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	Und als der Pfingsttag gekommen war, waren sie alle an einem Ort beieinander. 2 Und es geschah plötzlich ein Brausen vom Himmel wie von einem gewaltigen Wind und erfüllte das ganze Haus, in dem sie saßen. 3 Und es erschienen ihnen Zungen, zerteilt wie von Feuer; und er setzte sich auf einen jeden von ihnen, 4 und sie wurden alle erfüllt von dem Heiligen Geist und fingen an zu predigen in andern Sprachen, wie der Geist ihnen gab auszusprechen. 5 Es wohnten aber in Jerusalem Juden, die waren gottesfürchtige Männer aus allen Völkern unter dem Himmel. 6 Als nun dieses Brausen geschah, kam die Menge zusammen und wurde bestürzt; denn ein jeder hörte sie in seiner eigenen Sprache reden. 7 Sie entsetzten sich aber, verwunderten sich und sprachen: Siehe, sind nicht diese alle, die da reden, aus Galiläa? 8 Wie hören wir denn jeder seine eigene Muttersprache? 9 Parther und Meder und Elamiter und die wir wohnen in Mesopotamien und Judäa, Kappadozien, Pontus und der Provinz Asien, 10 Phrygien und Pamphylien, Ägypten und der Gegend von Kyrene in Libyen und Einwanderer aus Rom, 11 Juden und Judengenossen, Kreter und Araber: wir hören sie in unsern Sprachen von den großen Taten Gottes reden. 12 Sie entsetzten sich aber alle und wurden ratlos und sprachen einer zu dem andern: Was will das werden? 13 Andere aber hatten ihren Spott und sprachen: Sie sind voll von süßem Wein. 14 Da trat Petrus auf mit den Elf, erhob seine Stimme und redete zu ihnen: Ihr Juden, liebe Männer, und alle, die ihr in Jerusalem wohnt, das sei euch kundgetan, und lasst meine Worte zu euren Ohren eingehen! 15 Denn diese sind nicht betrunken, wie ihr meint, ist es doch erst die dritte Stunde am Tage; 16 sondern das ist's, was durch den Propheten Joel gesagt worden ist: (Joel 3,1-5) »Und es soll geschehen in den letzten Tagen, spricht Gott, da will ich ausgießen von meinem Geist auf alles Fleisch; und eure Söhne und eure Töchter sollen weissagen, und eure Jünglinge sollen Gesichte sehen, und eure Alten sollen Träume haben; 18 und auf meine Knechte und auf meine Mägde will ich in jenen Tagen von meinem Geist ausgießen, und sie sollen weissagen. 19 Und ich will Wunder tun oben am Himmel und Zeichen unten auf Erden, Blut und Feuer und Rauchdampf; 20 die Sonne soll in Finsternis und der Mond in Blut verwandelt werden, ehe der große Tag der Offenbarung des Herrn kommt. 21 Und es soll geschehen: wer den Namen des Herrn anrufen wird, der soll gerettet werden.« 


Pfingsten bildete in früherer Zeit den Abschluss der Freudenzeit. Auf Deutsch: „Fünfzig Tage“ -  nach der Auferstehung Jesu Christi. Bis Himmelfahrt war der auferstandene Herr bei seinen Jüngern. Dass das für sie ein Grund zur Freude und zum Jubeln war, das kann man verstehen. Dann war er aber ihren Blicken entschwunden, was nun? Den Kopf hängen lassen? In den offenen Himmel starren? Nein, das sollte nicht sein, sondern wie die beiden Engel es ihnen sagten: Ihr Männer von Galiläa, was steht ihr da und seht zum Himmel? Dieser Jesus, der von euch weg gen Himmel aufgenommen wurde, wird so wiederkommen, wie ihr ihn habt gen Himmel fahren sehen. Apg.1,11 Also den Blick fest nach vorne und warten auf den, der kommt. 
Mit Weihnachten brach eine neue Zeit an. Die Bibel nennt es die letzte Zeit. Allgemein sagen wir, das ist die neue Zeit, die Zeit des Neuen Bundes oder die Zeit des „Anderen Bundes“, wenn wir das Alte Testament nicht gering achten wollen. Jedenfalls wurde mit dem Kommen Jesu in diese Welt ein anderes Kapitel der biblischen Heilsgeschichte aufgeschlagen. Nach Weihnachten ist nichts mehr wie vorher. – Nun wissen wir aber um das schreckliche Ende, das Jesus am Kreuz nehmen musste. War nun auch die Zeit des Neuen Testaments zu Ende? Konnten die Jünger wieder heim gehen und Fische fangen oder was sie sonst vorher bereits getan hatten? Ihre Familien hätten sich vielleicht gefreut. 
Mit Ostern aber wurde deutlich, dass man Jesus nicht wie einen Menschen begraben kann. Er ist durch die Kraft Gottes auferstanden und hat sich als der Lebendige zehn Tage lang seinen Jüngern gezeigt. Viele Menschen haben ihn gesehen und wurden nun zu Wartenden gemäß des Versprechens: Ich will wiederkommen und euch zu mir nehmen, damit ihr seid, wo ich bin. Joh.14,3. 
Eine neue Zeit ist angebrochen, die Zeit nach Ostern, die Zeit in der Gewissheit der Auferstehung, die Zeit der Erwartung unserer eigenen Auferstehung. Nach Ostern ist nichts mehr wie vorher. Dass Jesus an einen anderen Ort gegangen war, das war schon lange beabsichtigt, zumal er seinen Jüngern versprochen hatte: Ihr werdet die Kraft des Heiligen Geistes empfangen, der auf euch kommen wird und werdet meine Zeugen sein in Jerusalem und bin ganz Judäa und Samarien und bis an das Ende der Erde. Apg.1,8. Also werden sie zumindest Mut und Kraft haben, das Werk Jesu in dieser Welt fortzusetzen. Wie aber sollte das geschehen? 
Dann kam Pfingsten. Ein jüdisches Fest, zu dem nicht nur die Jünger und die Nachfolger Jesu in Jerusalem waren, sondern tausende und abertausende von Pilgern. Bei dieser Gelegenheit hat Gott wieder ein neues Kapitel der Heilsgeschichte aufgeschlagen. Nach Pfingsten ist nichts mehr wie vorher. In diesem Maß und in dieser Wucht war der Heilige Geist noch nie wirksam geworden. Hin und wieder lesen wir, dass der Geist Gottes über die Propheten (Hes.37,1) oder die Richter (Ri.3,10) oder die Könige (1.Sam.19,9) kam. 

Wir lesen auch, dass Jesus seine Jünger ausgestattet und ausgesandt hatte in die umliegenden Dörfer, wo sie das Evangelium predigen, Kranke heilen und von Dämonen befreien sollten. (Luk.9,1f) Auch die zutreffende Antwort, die Petrus einmal gegeben hatte, war durch den Geist Gottes inspiriert. (Matth.16,17) 

Der auferstandene Jesus hat seine Jünger schon ein wenig auf die Aufgabe und die Wirkung des Heiligen Geistes vorbereitet, als er ihnen der Auftrag zur Seelsorge und Loslösung von Sünden und Gebundenheiten gab. Er blies sie an und spricht zu ihnen: Nehmt hin den Heiligen Geist! Joh.20,22. Aber immer war es nur zeitweilig oder geringfügig oder andeutungsweise, nie in vollem Maß und mit ganzer Kraft – bis an Pfingsten. Jetzt aber. Nach dem Empfang des Heiligen Geistes ist nichts mehr wie es vorher war. 
Es geschah plötzlich ein Brausen vom Himmel
Die Menge der Pilger war zu einem feierlichen Festgottesdienst im Tempel zusammengekommen. Es waren unzählige Pilger aus vielen Ländern in der Stadt Jerusalem. Die Juden hatten ihr Pesach (das jüdische Ostern) hinter sich und zählten nun die sieben Wochen bis zu ihrem Wochenfest (das jüdische Schawuot). Nun war er, „der fünfzigste (Tag)“, im Griechischen „pentecoste“, angebrochen und wurde mit einer feierlichen Prozession begangen. 

In einem Nebensaal des Tempels trafen sich auch die Jünger und Nachfolger Jesu. Sie waren ganz sicher auch in Festtagslaune, denn sie waren alle Juden und hielten die jüdischen Traditionen ein, wie es Jesus auch getan hatte. Aber nun geschahen das Besondere und das Neue, das Ersehnte und doch Unerwartete, das Angesagte und doch völlig Andere. Es tobte wie ein Sturm durch das riesige Gebäude, der sich anhörte und anfühlte, wie ein Brausen von einem gewaltigen Wind und erfüllte das ganze Haus, in dem sie saßen. So ist das immer, wenn der Heilige Geist kommt und wirkt. Er erfüllt den Menschen und vielleicht das Haus. Den Heiligen Geist kann man nicht steuern, sondern er steuert und lenkt uns. Dann ist nichts mehr wie es vorher war.
Jesus hatte es dem Pharisäer Nikodemus bereits gesagt: Wundere dich nicht, dass ich dir gesagt habe: Ihr müsst von neuem geboren werden. Der Wind bläst, wo er will und du hörst sein Sausen wohl; aber du weißt nicht, woher er kommt und wohin er fährt. So ist es bei jedem, der aus dem Geist geboren ist. Joh.3,7f. Das ist wichtig für alle Christen, die den Heiligen Geist bekennen, zu wissen, dass nicht sie den Geist steuern, sondern dass er die Christen lenkt und in alle Wahrheit leitet. Die meisten Pfingstler oder Pentecostals gehen von einer Ekstase aus, von unkontrollierten Bewegungen. Aber im ersten Pfingstbericht der Bibel lesen wir nichts von hysterischen Schreien oder zuckenden Leibern, nichts von Menschen in Lachkrämpfen oder die sich auf dem Boden wälzen, nichts vom Umfallen und in tierischen Lauten sich äußern. Es ging alles ganz ordentlich zu. 

Paulus schreibt das in 1.Kor.14,40: Lasst aber alles ehrbar und ordentlich zugehen. Es war zwar neu, es war auch ungewohnt und ungewöhnlich, aber es war nicht unkontrolliert. Was aber war das Besondere?

· Seit der Himmelfahrt Jesu waren die Jünger doch nicht mehr als ein verschrecktes Häufchen, das sich hinter verschlossenen Türen traf. Es war schon viel, wenn sie sich aus der ganzen Stadt im Tempel versammelten. 

· Jesus hatte ihnen zuletzt gesagt, dass sie seine Zeugen sein würden, zunächst in der Stadt und in der näheren Umgebung, dann aber auch bis an die Enden der Erde. Darauf mussten sie sich einstellen, wenngleich sie auch nicht wissen konnten, wie das denn geschehen würde. Und es erschienen ihnen Zungen, zerteilt wie von Feuer und er setzte sich auf einen jeden von ihnen. Selten hören wir, dass der Heilige Geist eine Gestalt angenommen hat, hier waren es die Feuerzungen und bei der Taufe Jesu war es die Gestalt wie eine Taube, wie ein Pirol, so wörtlich. Luk.3,22. 
· Einige aber hatten ihren Spott und sprachen: Sie sind voll von süßem Wein. Noch war alles neu, aber die Jünger wussten doch, wer oder was sie bewegt hat, nämlich der Heilige Geist. Da trat Petrus auf mit den Elf, erhob seine Stimme und redete zu ihnen: Ihr Juden, liebe Männer, und alle, die ihr in Jerusalem wohnt, das sei euch kundgetan und lasst meine Worte zu euren Ohren eingehen! Denn diese sind nicht betrunken, wie ihr meint, ist es doch erst die dritte Stunde am Tage. 
· Als sie vom Heiligen Geist erfüllt waren, konnten Sie frei und ohne Furcht von Jesus reden. Zum ersten Mal, dass sie das Evangelium verkündigten. Sie erzählten einfach die großen Taten Gottes, die sie bei und mit Jesus erlebt hatten. Apg.2,11. Ob sie sich viel dabei gedacht haben, lässt sich nicht ergründen, es heißt nur: Sie wurden alle erfüllt von dem Heiligen Geist und fingen an zu predigen in andern Sprachen, wie der Geist ihnen gab auszusprechen.
· Es steht noch nicht einmal fest, ob die Elf in anderen Sprachen geredet haben oder ob die vielen fremdländischen Pilger das eben nur verstanden haben, die sie doch sonst völlig andere Sprachen redeten. War es ein Sprachenwunder oder ein Hörwunder oder ein Verstehenswunder? Wie hören wir denn jeder seine eigene Muttersprache?
· Verschiedene Sprachen werden genannt: 1. Persisch, 2. Medisch, 3. Elamitisch, 4. Mesopotamisch, 5. Aramäisch, 6. Kappadokisch, 7. Pontisch, 8. Türkisch, 9. Phrygisch, 10. Pamphylisch, 11. Ägyptisch, 12. Kyrenisch, 13. Libysch, 14. Hebräisch, 15. Kretisch und 16. Arabisch. So viele Völker sind genannt und alle müssen staunen: Wir hören sie in unseren Sprachen von den großen Taten Gottes reden. Mit einem Streich waren alle wichtigen Sprachen des Mittelmeerraumes mit der Frohen Botschaft erreicht. Nach dem ist nichts mehr wie es vorher war. Seither lernen wir mühsam fremde Sprachen und predigen die großen Taten Gottes in aller Welt.  

· Für das erstmalige und einmalige Geschehen an Pfingsten hatte Petrus eine biblische Erklärung: Das ist's, was durch den Propheten Joel gesagt worden ist: (Joel 3,1-5) „Und es soll geschehen in den letzten Tagen, spricht Gott, da will ich ausgießen von meinem Geist auf alles Fleisch“. Petrus zitiert die Bibelstelle nicht ganz wörtlich, denn dort heißt es: Und nach diesem will ich meinen Geist ausgießen über alles Fleisch. Also nicht nur etwas von dem Geist Gottes, sondern seinen vollen Geist will Gott geben. Daraus leiten die Pfingstler ab, dass sie das „Volle Evangelium“ haben und das „Volle Maß des Heiligen Geistes“. Tatsächlich dürfen wir Christen darauf warten, dass Gott in den letzten Tagen seinen Geist über alles Fleisch ausgießen wird. Immer noch gilt die Verheißung Jesu: Ihr werdet die Kraft des Heiligen Geistes empfangen, der auf euch kommen wird und werdet meine Zeugen sein. Apg.1,8.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.139]
